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2.1.1.2.6 Verhaltensstörung: Hypertrophie des Aggressionsverhaltens

Definition
Übersteigertes Angriffs- und Kampfverhalten, das leicht auslösbar und biologisch weder Zweck noch
Sinnvoll ist.

Vorkommen
Kann grundsätzlich in vielen Rasse oder Zuchtlinien auftreten, zeigt sich jedoch besonders ausgeprägt
in bestimmten Zuchtlinien der Bullterrier, American Staffordshire Terrier und Pit Bull Terrier.

Genetik
Erbgang ist nicht geklärt, jedoch sind Art und Ausmaß aggressiven Verhaltens zu einem
erheblichen Teil auch genetisch determiniert, eine Tatsache, die im Rahmen der Selektion auf
oder gegen Aggressionsverhalten immer schon mehr oder weniger konkret berücksichtigt
wurde (LOCK-WOOD.1995).

Symptomatik:
Im Gegensatz zu normalem, kontrollierten Aggressionsverhalten, das schnell durch geeignete Signale
beendet werden kann (FOX, 1971; SCHENKEL, 1967), zeigt sich hypertrophes Aggressionsverhalten
augenfällig darin, daß jeder Sozialkontakt mit Aggression und Beschädigungsbeißen beantwortet wird.
Die Beißhemmung gegenüber Sozialpartnern (insbesondere gegen Artgenossen) kann sich nicht
entwickeln. Biologisch notwendige Verhaltensweisen wie Welpenpflege oder Sexualverhalten werden
durch die Aggression überdeckt und ausgeschaltet. Welpen zeigen bereits im Alter von vier Wochen
Kampf- und Beißspiele mit Beschädigungsbeißen (FEDDERSEN-PETER-SEN, 1996).

Empfehlung:
Da hypertrophes Aggressionsverhalten artgemäßes Sozialverhalten verhindert, worin sich eine Form
des Leidens manifestiert, sind züchterische Maßnahmen zwingend (siehe Seite 14, Nr. IIa). Für
potentielle Zuchttiere ist ein Wesenstest zu fordern, in dem die Fähigkeiten zu sozialem Verhalten
gegenüber Artgenossen nachzuweisen ist. Zuchtverbot für Tiere, die den Wesenstest nicht bestehen.
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